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Reich und arm 

 

Die SP Birsfelden wünscht allen eine 
ruhige Adventszeit, schöne Festtage 
und für das kommende 
Jahr viel Energie, 
Gesundheit und Zeit!  

Im Zeichen des Sparens 
Immer wenn die Tage kürzer werden und die letzten Wochen des Jah-
res anbrechen, steht die Gemeindeversammlung zum Budget bevor. 
Wie jedes Jahr muss gespart werden und wie jedes Jahr werden dazu 
neue Ideen, mehr oder weniger ausgereift, präsentiert. Mit den vorge-
gebenen Fakten müssen sich die Stimmberechtigten ein Bild machen 
und darüber entscheiden, welche Ausgaben gekürzt werden und wel-
che Aktivitäten oder Angebote gestrichen werden sollen.  

In dieser Ausgabe liegt der Schwerpunkt bei Themen dieser bevorste-
henden „Budget-Gmeini“. Es kommen Personen zu Wort, die sich Ge-
danken zu den Sparideen gemacht haben und sich unter anderem die 
folgenden Fragen gestellt haben: Ist es sinnvoll die Mitgliederzahl des 
Gemeinderates zu kürzen? Soll den Bewohnerinnen und Bewohnern in 
Birsfelden, die nur knapp über die Runden kommen, auch noch das 
„Weihnachtsgeld“ gestrichen werden? Weshalb weist die SP Birsfelden 
das Budget gleich ganz zurück an den Gemeinderat? 

Für die geplanten Sparvariationen müssen tragbare und vertretbare Al-
ternativen gesucht werden, bei denen alle einen Teil beitragen müs-
sen, die es verkraften können.  

Ihre SP Birsfelden 
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Im Vorfeld der kommenden 
Gemeindeversammlung vom 
15. Dezember 2014 hat sich die 
SP Birsfelden auch mit dem 
Budget für das bevorstehende 
Jahr beschäftigt. Da darin viele 
Fragezeichen enthalten sind, 
kommt die Sektionsversamm-
lung zum Beschluss, dass das 
Budget in dieser Form zurück-
gewiesen werden muss.  

Dass die SP Birsfelden das Bud-
get 2015 zurückweist, kommt 
vielleicht für manche überra-
schend. Aber das vorliegende 
Budget hat mehrere Mängel, die 
wir nicht einfach so übersehen 
können. Die SP Birsfelden weist 
das Budget deshalb zurück und 
fordert mehr und genauere In-
formationen zu den einzelnen 
Sparmassnahmen und ihren Fol-
gen. 

Wir stellen uns nicht gegen Ein-
sparungen, wo diese sinnvoll 
und möglich sind. Doch was uns 
hier vorgeschlagen wird, ist nicht 
sauber: Einerseits wird sehr stark 
auf dem Buckel der Angestellten 
gespart - ganze 955 Stellenpro-
zente werden im Budget 2015 ge-
strichen. Andererseits gibt es so 
viele Unklarheiten im gesamten 
Budget, besonders wenn es um 
Einsparungen geht, dass wir die 
Konsequenzen nicht abschätzen 

können. Und das wiederum 
macht es unmöglich, eine infor-
mierte Entscheidung zu treffen. 
Gerade bei den vorgesehenen 
Auslagerungen ist unklar, ob die 
geplanten Einsparungen auch 
tatsächlich so gemacht werden 
können.  

Die Auflistung der Sparmass-
nahmen auf einer Seite zeigt 
zwar ungefähr, woher die insge-
samt 4,125 Millionen an Kürzun-
gen kommen sollen, aber Erklä-
rungen wie diese zustande 
kommen und wie realistisch die 
Einsparungen sind, fehlen voll-
ständig. Auch sind einige dieser 
Beträge, welche angegeben sind, 
eher optimistisch und damit 
wohl zu hoch eingeschätzt. Denn 
gewisse Sparmassnahmen dürf-
ten erst im Verlauf des Jahres 
umgesetzt werden. Damit würde 
aber der eingesparte Betrag im 
Jahr 2015 kleiner als geplant aus-
fallen. 

Ein weiteres Problem mit dem 
Budget 2015: Es gibt überhaupt 
keine Informationen, wie das 
Sparpaket und der deutliche Stel-
lenabbau die Dienstleistungen 
der Gemeinde beeinflussen. Was 
ändert sich, wenn Stellen auf 
dem Werkhof gestrichen wer-
den? Hat das Stadtbüro nur noch 
drei Tage pro Woche geöffnet? 

Der überarbeitete Integrierte Aufgaben- und Finanzplan (IAFP) wirft viele Fragen auf. 

Genau solche Fragen müssen zu-
erst beantwortet werden, damit 
sich alle Birsfelderinnen und 
Birsfelder entscheiden können, 
ob an dieser Stelle gespart wer-
den soll oder eben nicht. 

Zwar sollen an der Gemeinde-
versammlung dann diese Infor-
mationen folgen, doch ermög-
licht dies keine vertiefte Diskus-
sion im Voraus, geschweige denn 
ein Prüfen der Vorschläge. Ge-
nau das ist aber nötig, wenn Spa-
ren nicht zu einem Kahlschlag 
bei der Gemeindeverwaltung 
und Verlust an Lebensqualität in 
Birsfelden führen soll. Wenn Ab-
striche nötig sind, so sollen sie 
gut überlegt sein und nicht über-
hastet. 

Auch in den letzten Jahren gab es 
beim Budget immer wieder sol-
che Unklarheiten, allerdings 
wurde nie ein solches Sparpaket 
präsentiert. Wir haben damals 
auch Erklärungen gefordert, als 
trotz bewilligtem Kredit von über 
fünf Millionen Franken die Sa-
nierung des Schulhauses Sternen-
feld lange auf sich warten liess. 
Uns geht es darum, dass solch 
grosse Budgetänderungen nicht 
überhastet, sondern mit Bedacht 
beschlossen werden. 

Aus allen diesen Überlegungen 
ist es mehr als nur vernünftig, 
wenn wir dem Gemeinderat die 
Zeit geben, alle nötigen Informa-
tionen zusammenzutragen und 
zu präsentieren - vor einer näch-
sten Gemeindeversammlung. 

Florian Schreier, 
Präsident SP Birsfelden 

 

Mangelhaftes Budget 
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Birsfelden hat aktuell 7 Ge-
meinderätinnen und Gemeinde-
räte. Soll das Gremium auf 5 
Mitglieder verkleinert werden?  
 
Dazu müssen ein paar grundsätz-
liche Überlegungen gemacht 
werden.  
 
Der Gemeinderat ist ein Miliz-
gremium. Das heisst, dass die 
Mitglieder einer Erwerbstätigkeit 
nachgehen. Die Gemeinderatsar-
beit wird quasi im Nebenjob erle-
digt. Das heisst aber nicht, dass 
das so nebenbei möglich ist. Je 
nach Umfang des Departements 
umfasst das Pensum um die 20%. 
Das Gemeindepräsidium bedeu-
tet einen zusätzlichen Aufwand.  
 
Wird nun der Gemeinderat ver-
kleinert, muss die Arbeit, die bis-
her von 7 Mitgliedern geleistet 
wurde, auf 5 verteilt werden. Das 
bedeutet also eine zusätzliche Be-
lastung. Mit dieser Belastung 
wird es einigen Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürgern unmög-
lich sein, sich in dieses Amt wäh-
len zu lassen. Neben einer vollen 
Erwerbstätigkeit wäre das Ge-
meinderatsmandat für viele Inter-
essierte nicht machbar.  
 
Davon betroffen ist vor allem die 
Generation zwischen 30 und 45 
Jahren. In dieser Zeit machen die 
meisten Frauen und Männer be-
ruflich Karriere und gründen eine 
Familie. Daneben ein Gemeinde-
ratsmandat im Umfang von mehr 
als 20% auszuüben, ist für viele 
undenkbar. Immer mehr Arbeit-
geber sind heute nicht mehr be-
reit, genügend Zeit für ein politi-
sches Mandat zur Verfügung zu 
stellen. Das Arbeitspensum zu 
verringern, ist ebenfalls oft nicht 
möglich. Die Folge wäre, dass 
sich nur noch Junge – z.B. Studie-
rende – oder Pensionierte wählen 
lassen können. In der Gemeinde-
exekutive sollten aber alle Gene-
rationen vertreten sein, sicher 
aber jene, die eine Familie haben 
und Kinder in die Schule 
schicken. 

5 oder 7 Gemeinderatsmitglieder? 

 

Eine Verkleinerung der Anzahl 
Gemeinderatsmitglieder beinhal-
tet aber auch noch eine zweite Ge-
fahr. Wenn die Gemeinderätinnen 
und Gemeinderäte ressourcen-
mässig am Limit sind, verschie-
ben sich strategische Aufgaben 
immer mehr in den operativen 
Bereich, nämlich in die Verwal-
tung. Das Verwaltungskader wird 
Aufgaben übernehmen, die ei-
gentlich auf die strategische Ebe-
ne gehören, dort aber aus Zeit-
gründen nicht angepackt werden 
können. Längerfristig würden 
diese Zusatzaufgaben in einer 
schlanken Verwaltung, wie Birs-
felden sie kennt, zusätzliches Per-
sonal bedingen. Eine Stelle mehr 
in der Verwaltung bedeutet aber 

 

höhere Kosten als sie von zwei 
Gemeinderatsmitgliedern verur-
sacht werden.  
 
Und zuletzt besteht die Gefahr, 
dass einzelne Parteien kaum 
mehr eine Möglichkeit haben, in 
der Gemeindeexekutive vertreten 
zu sein. Die Chance gewählt zu 
werden, ist bei 5 Mitgliedern 
nämlich wesentlich kleiner als bei 
7. 
 
Alle diese Gedanken führen uns 
dazu, die Anzahl Gemeinderats-
mitglieder nicht zu verringern. 
 
Regula Meschberger, 
Gemeinderätin 
 

Regierungsrats- und Landratswahlen Baselland 
Am 8. Februar 2015 werden die Regierung des Kantons so-
wie das kantonale Parlament neu gewählt. Im Wahlkreis Mut-
tenz / Birsfelden kandidieren für den Landrat: 
 
 
 
 

Im Zuge der Sparübungen stellt sich der Gemeinderat auch die Frage, ob er bald nur noch 
aus 5 statt 7 Personen bestehen soll.  

v.l.n.r: 

Regula Meschberger, 
Jonas Eggmann, 
Betül Karabulut, 
Heiner Lenzin, 
Christa Gross, 
Kathrin Schweizer, 
Roman Brunner, 
Désirée Jaun, 
Nejla Pedrazzi-Arslan 
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Es ist unbestritten, dass in Birsfel-
den gespart werden muss. Doch es 
darf nicht auf dem Rücken der fi-
nanziell Schwächeren geschehen! 

Wie fast jedes Jahr kommt im Zuge 
des Sparpaketes der Vorschlag aus 
dem Gemeinderat, dass die „kom-
munale Beihilfe“ – der sogenannte 
Weihnachtsbatzen für Bezügerinnen 
und Bezüger von Ergänzungslei-
stungen – gestrichen wird. Personen, 
die gemäs Reglement Anspruch auf 
dieses Geld haben, erhalten jeweils 
im Dezember einen Betrag von 
CHF 336.00 ausbezahlt, was hinsicht-
lich der bevorstehenden Weih-
nachtstage gelegen kommt. Im Jahr 
2015 könnten damit rund 
CHF 160'000.00 sowie 10 Stellenpro-
zente eingespart werden.  

Trotz den roten Zahlen der Birsfelder 
Finanzen kann die SP nicht hinter 

 
 

 
 

Reich und Arm 
von René Broder, Sozialhilfe-
behörde 
Jetzt sind sie wieder erschienen – 
die Listen mit den 300 reichsten 
Reichen in der Schweiz mit dem 
Fazit: Die meisten sind im letzten 
Jahr noch reicher geworden. Wir 
mögen die Reichen, ganz beson-
ders die ausländischen, denen wir 
die Pauschalsteuer erst unlängst 
bewahrt haben. Sie geben uns in 
Ermangelung eigener „Royals“ 
etwas Glanz und Gloria. 
Wie wird man reich? Nachfor-
schungen zeigen: reich wird man 
nicht, reich ist man, wenn man 
zur richtigen Zeit in der richti-
gen Familie geboren wird. Reich-
tum wird meist ererbt, manchmal 
auch geheiratet. Natürlich gibt es 
tüchtige Reiche, die mit Fleiss 
und Einsatz ihren Reichtum ge-
mehrt haben, falls das die Börse 
nicht von alleine besorgt hat. 
Bei den Armen, ist es ganz ähn-
lich, nur umgekehrt. Arme sind 
zur falschen Zeit in der falschen 
Familie auf die Welt gekommen. 
Auch bei den Armen gibt es tüch-
tige Menschen, die den ganzen 
Tag arbeiten, aber vom dabei er-
zielten Lohn kaum oder nicht le-
ben können. In zahlreichen Le-
benssituationen von Sozialhil-
feempfängerinnen ist festzustel-
len, dass sie bereits in der zweiten 
oder dritten Generation arm sind. 
Auch Armut ist vererbbar. 
Arme mögen wir weniger, schon 
gar nicht, wenn sie Sozialhilfe be-
ziehen. Es ist modisch geworden, 
auf die Sozialhilfe einzudreschen 
und diese Menschen pauschal zu  
 

diesem Sparvorschlag stehen. Dies 
hat sie bereits in der Vernehmlas-
sung zu dieser Idee kundgetan und 
auch schon bei den letzten paar Ver-
suchen dieser Streichung vehement 
vertreten. 

Es darf nicht sein, dass die finanziell 
schwächer gestellten Menschen unter 
dem Spardruck leiden müssen. Viele 
dieser Personen befinden sich z. B. 
dank der heutigen Situation auf dem 
Wohnungsmarkt und den immer 
höher werdenden Krankenkassen-
prämien unverschuldet in dieser 
Notlage und sind deshalb dankbar 
für einen kleinen Zustupf der Ge-
meinde kurz vor Weihnachten.  

Auch wenn Birsfelden eine der letz-
ten Gemeinden ist, die diese freiwil-
lige Unterstützung der Bezügerinnen 
und Bezüger von Ergänzungslei-
stung anbietet, darf dies nicht abge-
schafft werden! Unsere Gemeinde 
soll sich nicht an den Nachbarge-
meinden messen, sondern selbstän-
dig Entscheidungen treffen und auch 
zu diesen stehen. 

Das Sparpaket sollen alle tragen, die 
es tragen können! Zeigen wir auch 
weiterhin unsere Solidarität und be-
halten den Weihnachtsbatzen bei! 

Désirée Jaun, Vorstand SP Birsfelden 

Lasst das 
Weihnachts-
geld! 

Wissen, was die SP Birsfelden will, wer sie ist und was sie tut. 
Besuchen Sie uns auf sp-birsfelden.ch oder auf Facebook: facebook.com/SP.Birsfelden 

 
verunglimpfen. Sicher gibt es un-
ter ihnen auch ein paar Schlawi-
ner. Verglichen mit den „Steuer-
optimierern“ bei den Reichen ist 
das aber harmlos. Die meisten 
sind in Lebenssituationen geraten, 
wie sie vielen passieren können: 
Trennung, Kinder, Krankheit, 
ungenügende Ausbildung oder 
Langzeitarbeitslosigkeit bei fortge-
schrittenem Alter. 
Und wie ist das jetzt mit dem 
Kamel, das leichter durch ein Na-
delöhr geht als dass ein Reicher 
ins Himmelreich kommt? Dazu 
ein Reicher in der Sendung 10 vor 
10: „Wenn ich gesund bin, Liebe 
habe und reich bin, brauche ich 
nicht zu sterben. Ich habe das Pa-
radies schon auf Erden.“ 

 


